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Jugend
GILLIS, John Geschichte der Jugend. Tradı- L1UT der Fragen Nn, dıe bislang hne ntwort
tiıon und Wandel 1mM Verhältnis der Altersgruppen blieben weıteren Studıien.
und CGenerationen In Europa VO der 7zweıten Wıe 65 sıch bei einem olchen Projekt
Hältte des 18 Jahrhunderts bıs ZULT.: Gegenwart. läfßt, erd eiıne Sıtuation grofßsflächig beschrıieben,
Übers. hrsg. Ulrich ermann und Lutz obgleich dıe jeweılıgen Zeugnisse TAULT. für einen
oth Weinheim: Beltz 1980 248 Lw 34 ,— begrenzten Ort und N Zeıitraum gelten. Dies

Die Jugend wiırd in komplexen Gesellschatten trıfft beispielsweise auf die Jugendsituation In
ımmer mehr einem Problem. Fragen, die sıch Göttingen (wıe S1Ee verdienstvoll AUS Akten
iın ihren oft unverständlichen Verhaltensweisen erhoben wurde), WEeNnN VO  3 ıhr aut die (3esamt-
stellen, verweısen 1n die Geschichte: 4aus der s1ıtuatiıon Junger Menschen ın Deutschland aC-
Geschichte die Herkuntt heutiger Einstellungen schlossen wiıird Angesichts solcher Zeugnisse WwWaa-
und Taten erklärbar ist? 1n ihr auch Muster sinnvoll BCWESCH, Lücken In der Forschung
der grundsätzlichen Interpretation entdeckt WeOI- einzugestehen, eıne vorgefafßte Theorie
den können? Das VO Hornsteın 1966 publı- bedingt MI1t „Fakten  « erhärten wollen. Ahnli-
zierte Buch „Jugend 1n iıhrer Zeıt“ oinge VOT allem hes gilt für eın „Klassenmodell“, das ımmer
dem Problem nach, w1e dıe Lebenstormen der wıeder in den Aussagen durchscheint un: zumın-
Jugend VO den besonderen Bedingungen un! est der deutschen Jugendbewegung der Z7WANZ1-
Vorgangen abhängen, „die die antik-europäische SCI Jahre 11UT schwerlich gerecht wırd TIrotz
Geschichte 1mM Soz1ıalen WwW1e€e 1m Geıistigen be- dieses Mangels und einıger Defizite 1n der Über-
stiımmt haben“ Jugend wurde als Ergebnis gesell- SEIZUNgG (Zıtate werden nıcht immer 4auUusSs deutsch-
schaftlıcher Kräfte gesichtet. Anders sprachigen Übersetzungen ausgewılesen, vgl
Gıllıs 1n seiner Veröffentlichung d} dıe 19/4 1n Arıes) dient das Buch gews der Erhellung der
New ork erschıen. Er vertritt dıe These > Jugendsituatıion, damals WI1e€e heute.
gend macht ıhre eigene Geschichte“ (419; VOT Bleistein 5/
allem iın den Brauchtumsformen, 1n denen sıch
TIradıtion ebenso w1e Wandel nıederschlägt. Er
distanzıert sıch In diesem Vorhaben sowohl VO BÄUERLE, Dietrich: Solıdarıtät. Entwurt einer
der strukturfunktionalistischen Sozlilologıe als christlichen Pädagogik. Düsseldorf: Patmos
uch VO einem exXxiIirem ökonomistischen Vulgär- 1980 176 Kart. 19,80
Marxısmus, „weıl erstere dıe FExıstenz VO SO719A- Aufgrund der Ideologisierung aller Lebensbe-
len Klassen negıiert und weıl letzterer dıe Raolle des reiche un: der Erkenntnıis, da{fß eine
Bewulitseins be1 der Bıldung sozıaler Beziehun- wertfreıie Erziehungswissenschaft nıcht geben
SCNH 1gnoriert“ (Z153 Jugend 1st f ihn der aktive annn und jede Erziehung deshalb (bewulßst der
Agent ihrer eigenen Geschichte. Dabe1 kommt unbewulßßst) VO ıhren anthropologischen Aprior1s
ZU!T Einsıicht, da{fß Konftlıkte wenıger Generatıiıons- ausgeht, bıetet sıch einer „christlichen Pädago-
konflikte als vielmehr Bestandteıl VO Klassenge- glk“ eine e€U«C Chance. Nachdem manche Ent-

gensatzen sınd, da: jede Jugendgeneration ıhre würfe, die primär der Emanzıpatıon anhıngen,
Subkultur andert, sıch den Zeiıtumständen sıch der Vieldeutigkeıit des Begriffs als
AaNZUDASSCH, und zugleich eine Kontinuıltät inner- realıtätstern erwıesen hatten, begann sıch als 1e]
halb der Klassen testhält. In diesen Thesen be- christlicher Erziehung „Identität“ empfehlen,

wobe]l diese Identität unablösbar VO  — verantwor-weılst eiıne Cu«cC historische Sozialforschung ihre
Fruchtbarkeit. Dıie Ergebnisse ermutıgen nıcht Freiheit als Bedingung VO  S Liebe und ]au-
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